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monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


10. 


Abendblatt. Montag, den 2. März 


1868. 


Deutſchland. i 
D Berlin, 1. März. Neuerdings ſpricht auch ein Artikel 
der „Revue contemporalne“ mit der größten Anerkennung vom 
Grafen Blemarck. Der Artikel hebt beſonders zwei Punkte 
bei vor: 1) daß namentlich eine Gefährdung des europälſchen 
Friedens eintreten würde, wenn dir guten Beziehungen zwiſchen 


Patris und Berlin geſtört werden ſollten, daß indeſſen das Letztere 


To lange nicht zu befürchten wäre, als die Leitung der preußiſchen 
Politik in den Händen des ausgezeichneten Miniſters ſich befände, 
"der wiſſe, wo die wahren Bedingungen der Größe und Wohlfahrt 
feines Landes zu finden wären und daß es 2) der größte Verluſt 
für Preußen und den norddeutſchen Bund ſein würde, wenn ein 
Staatsmann von der Bedeutung wie Graf Bismarck, der bisher 
die preußiſche und deutſche Politik mit geſchicktet und ſicherer Hand 
geleitet hätte, vom politiſchen Schauplaß ſich zurückziehen ſollte. — 
Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt das Befinden des Krietzs⸗ 
miniſters v. Roon verhältulßmäßſg ganz günſtig. Es find alle 
Ausſichten vorhanden, daß derſelbe im Frühjahr hierher zurückkehren 
und ſeine Amtsthätigkeit wieder übernehmen kann. — Die Nach⸗ 
richt, daß Herr v. Olfers ſeine Stelle als General⸗Direktor der 
Königlichen Muſeen niederlegen werde, iſt nicht begründet. Herr 
v. Olfers geht feiner Wiederherſtellung entgegen und an eln Aus- 
ſcheiden aus ſeiner Stellung iſt überhaupt auf keiner Seite gedacht 
worden. — Der jetzt verſtorbene Appellationsgerichts ⸗Präſident 
von Möller in Breslau gehörte zu unſern bedeutendſten Juriſten 
und hatte ſich in den höchſten Kreiſen Folder Anerkennung zu er- 
freuen, daß vor einigen Jahren, als Graf Lippe feine Entlaſſung 
nehmen wollte, daran gedacht wurde, ihm das Portefeuille des Juſtiz⸗ 
miniſterlums zu übertragen. — In der Vorlage, betreffend die 
Maßregeln zur Beförderung des Realkredits, welche die 
Regierung dem Landes ⸗Oekonomie⸗Kolleglum machen wird, iſt aus⸗ 
geſprochen, daß durch die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen für 
den Hypothekenverkehr eine neue Veranlaſſung geboten ſei, die zur 
Förderung des Realkredits geeigneten Maßregeln ſcharf ins Auge 
zu faſſen. Es wird eine Aeußerung des Kollegiums darüber ver- 
langt, welche Vorſchläge daſſelbe in dieſer Beziehung, abgeſehen 
von der Verbeſſerung der Hypotheken - Subhaftations-Ordnung in 
den 6 öſtlichen Provinzen der Monarchie, zu machen habe und ob 
insbeſondere die Einrichtung einer Central⸗Hypothekenbank unter 
ſtaatlicher Leitung mit Zweiganſtalten in allen Provinzen nach Ana⸗ 
logie der preußiſchen Bank für Perſonal⸗Kredit als ein Fortſchritt 
gegenüber dem jetzigen Spſtem von Provinzlal⸗Pfandbrief⸗Inſtituten 
zu betrachten fein würde. — Ueber die vorjährige Rinderpeſt 
liegen jetzt auch aus den Reglerungsbezirken Düſſeldorf und Erfurt 
amtliche Berichte vor. Im erſteren hat ſie 60 Ortſchaften, unter 
ihnen 9 Gehöfte, betroffen und war die Zahl der gefallenen und 
getödteten Thlere 113; im leßteren litten zwei Ortſchaften, und 
unter ihnen 2 Gehoͤfte, unter der Seuche und fielen oder wurden 
getödtet 10 Stück Rindvieh. Die Cntſchädigungsſumme betrug im 
Regierungsbezirk Düſſeldorf 7257 Thlr. und im Reglerungs bezirk 
Erfurt 394 Thlr. 

Berlin, 1. März. Der König nahm geſtern Vormittags 
die Vorträge der Hofmarſchälle Grafen Pückler und Perponcher, 
des Militär- und Civil⸗Kabinets, des Geheimen Hofrathes Bord 
entgegen und fuhr um 2 Uhr mit der Königin, den Prinzen und 
Prinzeſſinnen zum Schluß der Landtagsſeſſion ins Schloß. Hier- 
auf hatte der König eine Unterredung mit dem Minifterpräfidenten 
Grafen Bismarck und machte dann eine Ausfahrt. Abends er⸗ 
ſchlenen der König, die Königin und die übrigen hohen Herrſchaf⸗ 
ten in der Oper und beehrten ſodenn die Soiree des Kultusmini⸗ 
ſters v. Mühler mit einem Beſuch. 

Unter dem Vorſitze des Kronprinzen fand am Mittwoch 
eine Sitzung des Hilfevereins für Oſtpreußen ſtatt, in welcher 
mitgetheilt wurde, daß nach vorgenommenen Ermittelungen der 
Saatbedarf der Provinz Preußen beträgt: 25,000 Scheffel Som- 
merroggen, 140,000 Scheffel Gerſte, 370,000 Scheffel Hafer, 
76,000 Scheffel Erbſen, 5400 Scheffel Bohnen, 4000 Scheffel 
Lupinen, 27,000 Scheffel Wicken, 5000 Centner Klee- und Gras⸗ 
ſaamen und endlich eine Million Scheffel Kartoffeln. 

— Die ziemlich zahlreichen Mitglieder des Abgeordneten⸗ und 
auch des Herrenhauſes, welche dem Zollparlamente angehören, ha⸗ 
ben, nach Parteien gruppirt, in den letzten Tagen vorbereitende 
Beſprechungen gehabt, welche ſich auf die Fraktlons bildung in der 
neuen parlamentariſchen Körperſchaft bezogen. Man wird nicht 
irren, wenn man annimmt, daß die National-Lberalen, die Frei⸗ 


Konfervr tiven und dle Klerlkalen unter beliebigem Namen die zahl⸗ 


— Brattionen bilden werden. Die Linke wird nicht ſtärker 
einige plage ſie es im Reichstage war, und die Rechte eher noch 
— dus die Frei⸗Konſervativen abgeben. Die Angaben 
tend geworden ö des Zollparlamentes ſind wieder ſchwan⸗ 
l. M. beranlom 2 dt, ee werde darüber doch der 20. oder 24. 


— Dem Miniſterpräſtdenten v. Blomarck i einem Pri- 
vatmanne eine Denkſchrift über die Zuſtände im B Ki 
reicht worden, wofür dem Verfaſſer im Auftrage des Premiers von 
Herrn v. Dieſt viel Verbindliches geſagt worden ſein ſoll. Wie 
weiter von glaubwürdiger Seite das „Hr. Journal“ vernimmt, 
ſoll der Regierungspräſtdent auf's Beſtimmteſte verſichert haben, 
daß dem Weſterwald und ſeinen Zuſtänden eine unausgeſetzte 
Sorgfalt gewidmet und eine Wiederholung des gegenwärtigen 
Nothßandes unmöglich gemacht werden ſolle. Ein hiermit in Ver⸗ 
bindung ſtehendes Gerücht will ſogar wiſſen, daß von Seiten der 
Regierung bereits eine namhafte Summe für öffentliche Arbeiten, 
die im Weſterwald vorgenommen werden ſollen, ausgeſetzt worden 
x Wir glauben jedoch verſichern zu können, daß dieſes Gerücht 

de jetzt noch tine thalſächlichen Unterlage entbehrt. Iedenfalls 


der Prinzeſſin Thereſe von Sachſen⸗Hildburghauſen und beſtleg am 


iſt durch die Intervention der Reglerung der Beweis gebracht, 
daß die Preſſe bezüglich des Weſterwalder Nothſtandes ſich kaum 
einer Uebertreibung ſchuldig gemacht und die Regierung dadurch 
Gelegenheit erhalten hat, die hilfsbedürftigen Zuſtände des Weſter⸗ 
waldes gründlich kennen zu lernen; wenigſtens ſoll ſich Herr von 
Dieſt ſelbſt in dieſem Sinne mehrfach ausgeſprochen haben. 

— Wir berichteten kürzlich über die Anweſenhelt einer Men⸗ 
nonitendeputatton. Ueber die Aufnahme, welche dieſelbe beim Köoͤ⸗ 
nige gehabt, ſchreibt man dem alten „Elb. Anz.“: „Der König 
bat fie höchſt gnädig und herzlich empfangen. Er hat ihnen ge⸗ 
ſagt, er wolle ihr Gewiſſen nicht bedrängen; das hätten er und 
feine Vorfahren ja nie gethan. Er werde ſchon Mittel und Wege 
finden, in der Ausführung des Wehrgeſetzes ihnen gere yt zu wer⸗ 
den. Auch dagegen habe er Nichts, daß fie beim Reichstage gegen 
die betreffende Beſtimmung des Wehrgeſetzes petltionirten. Ste 
ſeien immer brave, gute und treue Unterthanen geweſen und hät⸗ 


ten das namentlich auch in den letzten Jahren bei den Wahlen 
bewieſen, was er wiſſe und anerkenne. Als dann der Aelteſte Tews 


leiſe auf die, ihres Glaubens wegen, doch mögliche Auswanderung 
der "Mennoniten deutete und für ſolchen traurigen Fall um Frlſt 
bat, hat der König geſagt: „Auch Das wollten Sie?“ — 

— Eine Menge Gerüchte, ſchreibt man der „K. Ztg.“ aus 
München, ſind im Umlauf über die Verhandlungen, welche die 
bateriſche Regierung neuerdings wleder mit den ſüddeutſcheen Regie⸗ 
glerungen über den Abſchluß eines Bündniſſes aufgenommen hat. 
Es handelt fi dabei um die Gründung eines Südbundes, welcher 
bisher ſowohl in Würtemberg gie auch in Baden amtlich für un⸗ 
ausführbar bezeichnet worden i Daß das neue baleriſche Bun⸗ 
desprofekt berelts im Detail vorlegt und über die Grundlagen für 
daſſelbe die Verhandlungen ſchweben, läßt ſich aus einzelnen Mit- 
theillungen erkennen. Balern firebt nach einer hervorragenden 
fegierungen, und ſcheint die bale⸗ 
ative für ſich in Anſpruch zu 
üben im Junt 1866 zugeſtanden 
baferiſche Regierung damals die 
ohl nur blinder Lärm, welchen 

den partikulariſtiſchen Elemente 
— Am 29. Februar far 


1 wie 
Nizza König Ludwig Ludwig 1 bon ® 
Nachfolger des Königs Marimlllen Joſeph aus deſſen erſter Ehe 
mit Marie Wilhelmine Auguste, Prinzejfin von Heſſen⸗Darmſtadt, 
am 25. Auguſt 1786 geboren. Derfelde vermählte fig 1810 mit 


riſche Regierung diejenigen Pr 

nehmen, welche derſelben vi 
wurden. Bekanntlich lehnte 
preußſſchen Propofitionen ab. 
die vor dem Zollparlament b 
erregt haben.) ase 


ſchon gemeldet worden, zu 
geh rn, der älteſte Sohn und 


13. Oktober 1825 den Thron. Wie der Verſtorbene als Kron⸗ 
prinz das regſte Intereſſe für Wiſſenſchaften und Künſte gezeigt, 
jo war auch die erſte Zeit feiner Regierung mehr durch die Förde⸗ 
rung der Bildhauerkunſt, Malerei und Baukunſt, als durch die 
Thellnahme an den Reglerungsgeſchäften in Anſpruch angenommen. 
Prachtvolle Bauten, unter ihnen in erſter Reihe die Pinakothek 
und Glyptothek zu München legen Zeugniß ab für den ſchaffen⸗ 
den Geiſt und den hohen Kunſtſinn Ludwigs. Weniger glücklich 
war derſelbe auf dem Geblete der Dichtkunſt, wo er, der „Teut⸗ 
ſchen Teutſcheſter“, vermöge ſeiner originellen Formen keinen An⸗ 
klang fand. Der Lichtſeite der Reglerung folgte im dritten Decen- 
nium die Schattenjeite und es trat eine Reaktion ſowohl in poli- 
tiſcher als kirchlicher Richtung ein. Mit dem Klerus, von deſſen 
verderblichem Einfluß die Herſtellung zahlreicher Klöſter zeugt, theilte 
die bekannte Tänzerin Lola Montez die Herrſchaft über den König. 
Die Ereigniſſe des Jahres 1848 ließen auch Baiern nicht unbe⸗ 
rührt und der Entfernung der Lola Montez, zu welcher ſich Lud⸗ 
wig in Folge des Aufſtandes im Februar 1848 berſtehen mußte, 
folgte wenige Wochen ſpäter die Abdankung und Uebergabe der 
Regierung an Max II. Seit dieſer Zelt hat Ludwig I. lediglich 
feinen. früheren Neigungen und der Liebe zur Kunſt gelebt. Aus 
feiner Ehe mit dee Königin Thereſe, welche am 26, Oktober 1854 
farb, ſtammen 4 Töchter und 4 Söhne, unter welchen leßzteren 
jein Nachfolger auf dem balerlſchen Throne, welcher am 10. März 
1864 ſtarb, und der gleichfalls bereits verſtorbene Otto, Crkönig 
von Griechenland. 

— Am 27. Februar fuhr mit dem Göttinger Zuge von Han⸗ 
noder ein größerer Trupp Soldaten ab. Wie es heißt, ſollen in 
der Stadt Sarſtedt Widerſeßlichkeiten gegen die Polizelbehörde vor⸗ 
vorgefallen ſein, zu deren Niederhaltung das Militär abgeſandt 
worden. 

— Der weimariſche Landtag hat die Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe genehmigt. 

— In Folge der Zutrittsberechtigung für den Beſuch preu⸗ 
ßiſcher Milttär-Unterrichts- und Bildungsanſtalten ſind zu dem be⸗ 
vorſtehenden neuen Aufnahmetetmin für das Kadetten-Korps zum 
erſten Male junge Leute aus dem Bereich aller norddeuiſchen 
Staatengebiete, ſowle aus Baden und dem Großherzogthum Heſſen 
in einer beträchtlichen Anzahl angemeldet worden. 3 

— Hür die in den Invalidenhäuſern befindlichen Veteranen 
iſt nachgegeben worden, daß dieſelben nach ihrem Ermeſſen dauerud 
in ihre Heimath beurlaubt werden können, unter fernerer Gewäh⸗ 
rung aller ihnen bis zu ihrem event. Ausscheiden zugeſtandenen 
Kompetenzen an Löhnung, Belleidungsſtücken und jonftigen Bene- 
fijten, Ebenſo ſoll für ſolche Ausgeſchiedenen eine ſpätere Wieder ⸗ 
aufnahme in ihr früheres Verhältniß geſtattet ſein. 

Karlsruhe, 28. Februar. Dem „Schwäb. Merkur“ wird 
geſchrleben: Heute fand die feierliche Beeidigung des neuen Kriegs⸗ 
Miniſters v. Beyer im Reſidenzſchloſſe ſtatt. Wie man hört, hat 
der Großherzog eine von den edelſten patriotiſchen Gefühlen er⸗ 
füllte Anſprache gehalten. a 


Ausland. 

Wien, 29. Februar. Die Reichsrathsbelegation hat das 
Reichsbudget im Betrage von 69,192,942 Gulden en bloc an- 
genommen und zwar nach dem mit Zuſtimmung der Regierung 
vorgenommenen Generalabſtriche von drei Millonen. — Das 
„Fremdenblatt“ meldet, daß morgen unter Vorſitz des Kalſers ein 
Miniſterrath abgehalten werden wird. Als Berathungsgegenſtände 
werden die Deckung des Ausfalls im Budget für 1868 und die 
Konkordatsfrage bezeichnet. 

Wien, 1. März. Die „Neue fr. Preſſe“ meldet, daß bie 

Regierung den profektirten Verkauf der Staatsgüter auszuführen 
und in nächſter Zeit eine darauf bezügliche Vorlage einzubringen 
beabſichtige. Der Kaufpreis ſoll 15 Millionen Gulden betragen. 
— Das Konſortium, welches ſchon früher 6 Millionen des neuen 
fteuerfreien Anlehens übernommen, hat von der Regierung weitere 
6 Millionen deſſelben gekauft. . 
N — Die „Debatte“ erfährt aus Konſtantinopel, daß eine Cir⸗ 
kulardepeſche der Pforte die fortgeſetzte Unterſtützung des kreten⸗ 
ſiſchen Aufſtandes von außen her konſtatirt. Die Pforte beklagt 
es, daß in Folge hiervon die Miſſion des Großveziers, welche die 
vollſtändige Pacificirung der Inſel bezweckte, nur einen unvollſtän⸗ 
digen Erfolg gehabt habe. 

— Das neue „Fremdenblatt“ theilt mit, daß mittelſt Aler- 
höchſter Entſchließung Erzherzog Leopold feines Poſtens als In⸗ 
ſpektor der Marinetruppen und der Flotte enthoben und Admiral 
Tegetthoff zum Ober⸗Kommandanten der Marine ernannt worden iſt. 

Paris, 28. Februar. Parſſer Blätter fahren fort, dem 
Prinzen Napoleon auf ſeiner Reife nach Norddeutſchland eine po⸗ 
litiſche Miſſton zuzuſchreiben. Zunächſt ſoll er die zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Frankreich obwaltenden guten Beziehungen befefligen, fer⸗ 
ner iſt es der Wunſch Napoleons III., bei den von ihm beabſich⸗ 
tigten ernſten Verhandlungen mit Rußland von Preußen eine wohl⸗ 
wollende Neutralität zu erhalten. Nach der Verſicherung berjent- 
gen, die ſonſt über die Pläne des franzöſiſchen Miniſtertums des 
Aeußern wohl unterrichtet find, iſt das Zuilerienfabinet entſchloſſen, 
die jetzige Situation zu benutzen und ſeinen geſunkenen Einfluß 
im Orient eben jo zu heben, wie es ihn durch die Schlacht bei 
Mentana in Italien gehoben zu haben glaubt. Es will dem ⸗ 


nach von Rußland ausdrücklichen und garantirten Verzicht auf alle 


ſeine Beſtrebungen gegen die Integrität der Türkei fordern und es 
giebt ih den Anſchein, als ſcheue es noͤthigenfalls nicht den Krieg. 
Indeß hat dieſe Auffaſſung der Adſicht Napoleons III. viel Un⸗ 
wahrſcheinliches. Der Augenblick zu einer kategoriſchen Anfrage 


bel Rußland dürfte nicht beſonders glüglich gewählt fein, da letztere 


Macht ſelbſt bei ſich zu Hauſe gegen die panflaviſtiſche Preſſe ſehr 
ſtreng vorgeht und Alles thut, um ſelbſt den Schein zu meiden, 
daß ſie den Agitationen ihrer Panflaviſten auch nut im Entfern- 
tiſten zuſtimmen. Eine zuverläſſige Erklärung Rußlands dürfte der 
vermeintlich geſpannten Lage ein Ende machen. 

— Kaum hat das Ehrengericht, welches über die Verdächti⸗ 
gungen mehrerer Pariſer Journale durch Kerveguen zu urtheilen 
hatte, ſeinen Spruch dahin abgegeben, daß jene Beſchuldigungen 
keine Begründung gefunden haben, ſo beginnt das „Pays“ den 
Streit auf's Neue. Es enthält nämlich folgende Note: „Das 
Ehrengericht erklärt, keinen Beweis, keinen Verdacht gefunden zu 
haben, die der Art find, den in dem von dem Journal „La Fi⸗ 
nance“ veröffentlichten Schreiben enthaltenen Behauptungen, welche 
Hert v. Kerveguen auf die Tribüne brachte, Glauben beimeſſen zu 
können. Wir werfen uns nicht zum Richter der Beweggründe 
auf, welche die Ueberzeugungen und den Spruch des Ehrengerich⸗ 
tes beſtimmt haben; wir erklären aber, daß Dokumente exiſtiren, 
welche die öffentliche Meinung über die Beziehungen aufklären 
können, welche zwiſchen einem Theile der franzöſiſchen Preſſe und 
den fremden Regierungen beſtanden haben. Die Dokumente, welche 
von fremden Miniſtern unterzeichnet find und Geld⸗ und Ordens⸗ 
ſendungen ankündigen, befinden ſich in unferen Händen. Wenn 
die in dieſen Aktenſtücken genannten Journale, d. h. wenn das 
„Siecle“, die „Opinion Nationale“, die „Debats“, die „Liberté“, 
das „Avenir National“, die „Revue des deux Mondes“ ſich förm⸗ 
lich verpflichten, uns nicht bei Gelegenheit der Veröffentlichung 
dieſer, alle dem famoſen ſechsten Packete der Nachlaſſenſchaft La 
Varenne's entnommenen Dokumente zu nahe zu treten, ſo werden 
wir dieſelben ſofort veröffentlichen. Wir erwarten die Antwort 
dieſer Journale.“ So weit das „Pays.“ Dieſe Note dürfte um 
ſo mehr Beachtung verdienen, als das Gerücht geht, ſte gehe nicht 


allein von der Redaktion des „Pays“ aus und jet vielmehr von 


der Regierung inſpiritrt. Das Verfahren der Regitrung türfte 
aber, falls fie wirklich ihre Hand dazwiſchen haben ſollte, um fo 
weniger zu billigen ſein, als ſie weiß, daß der Vormund der Kin⸗ 
der des Herrn de la Varenne die Veröffentlichung von Papleren 
ſchwerlich zugeben wird. In Folge deſſen erwartet man für näch⸗ 
fen Montag eine wahrhaft furchtbare Sitzung. Die Linke will 
auf der Rednerbühne eine eklatante Genugthhung für dieſe Her⸗ 
aus forderung nehmen. Doch haben ſich die betreffenden Blätter 
noch nicht über die gemelnſam in dieſer Angelegenheit zu treffen ⸗ 


den Maaßregeln verſtändigen können. 


Paris, 29. Februar. Die „Patrie“ bezeichnet die Wieder⸗ 


einberufung der Urlauber von der Königlichen Garde als keinen 


ungewöhnlichen Umſtand, ſondern als lediglich durch das Militär 
reglement erfordert. — In Betreff der Lage in den Donaufürften- 
thümern meldet die „Patrie“, daß dort eine größere Beruhigung 
der Gemüther eingetreten jet und Alles zu der Hoffnung berechtige, 
daß die Regierungen, welche durch ihre bisherige Haltung den 
Weſtmächten Anlaß zu Reklamationen gegeben, keine Anſtrengungen 


ſcheuen werden, um die zum Nachtheil der Intereſſen der Bevölle⸗ 


rung begangenen Irrthümer wieder gut zu machen. 


— 


Paris, 1. März. Der „Moniteur“ veröffentlicht bie zwi⸗ 
ſchen Frankreich und den Niederlanden abgejchlofjene Poſtkonventlon. 
— Ueber die Thronrede des Königs von Preußen ſagt derſelbe un⸗ 
ter Anderem: „Man wird den verſöhnlichen und friedlichen Cha⸗ 
rakter der Rede bemerken. Wir lenken ganz beſonders die Auf⸗ 
merkſamkelt auf den letzten Abſchnitt, in welchem der König ſich 
wegen der guten Beziehungen, welche zwiſchen feiner Regierung und 
den fremden Mächten beſtehen, glücklich ſchätzt.“ 

Florenz, 28. Februar. Die „Patria“ von Neapel berid- 
tet, daß der Herzog von Aoſta ſich in einigen Tagen an Bord 
eines Kriegsſchiffes nach Sicilten begeben werde, um die Küſten⸗ 
befeſtigungen der Inſel zu inſpiziren. Er werde ſich einige Zeit 
in Palermo aufhalten, wohin ihm die Herzogin folgen werde. Die 
Journale find. voll von Berichten über die Karnevalsfeſtlichkelten 
zu Florenz, Turin, Venedig und Genua, welche ſehr glänzend und 
belebt waren. Eine venetlaniſche Karnevals geſellſchaft, die „Chioz⸗ 
zoti“, habe in Corpore einen Beſuch in Genu abgeſtattet, wo man 
ſie mit großem Jubel empfangen. 

Florenz, 29. Februar. Das zur Prüfung der Steuer⸗ 
fragen ernannte Comité beantragt, daß vom 1. Januar 1869 ab 
der Artikel 5 des Dekrets vom 28. Juni 1866 auch auf das 
Einkommen angewandt werde, welches von den in der Staatsſchuld 
angelegten Kapitalien herrühre. Die darauf entfallende Steuer 
ſoll bei der jedes maligen Zinszahlung ſowohl in Italien als auch 
im Auslande in Abzug gebracht werden. 

London, 1. März. Mr. G. Slater Booth, Parlaments- 

Mitglied und bisher einer der Sekretäre des Armengeſetz ⸗Kolle⸗ 
giums, wird der Nachfolger des Mr. Hunt als Sekretär der Schatz⸗ 
kammer. 
London, 29. Februar. 
mes“ aus Abyifinien, den 12. Februar, beſtätigt die vorausgeg ın- 
genen Mittheilungen des Reuter'ſchen Büreaus, wonach Theodorus 
ſich mit allen Gefangenen zu Magdala befand. — Die Avantgarde 
des britiſchen Expeditlonskorps war bis auf zwei Meilen Entfer- 
nung von Antola vortzerückt. Die Bewohner von Tigris erwiejen 
ſich freundlich geſinnt. 

Plymouth, 29. Februar. Der Dampfer „Atrat " iſt mit 
811,139 Dollars in Kontanten hier angekommen. Derſelbe bringt 
folgende Nachrichten aus Weſtindien: In St. Thomas (find. häufig 
noch leichte Erdſtöße bemerklich, hin und wieder zeigt ſich auch das 
gelbe Fleber und die Cholera. Auf den andern weſtindiſchen In⸗ 
ſeln iſt der Geſundheitszuſtand befriedigend, nur in Havanna kom⸗ 
men täglich im Durchſchnitt 350 Todesfälle in Folge der Cholera 


vor. — Der Vertreter der vereinigten Staaten: in Lima hat der 


neuen Regierung gedroht, daß dieſelbe in Waſhington nicht aner⸗ 
kannt werden würde. 

Stockholm, 29. Februar. Die zweite Kammer hat ih 
heute mit 100 gegen 69 Stimmen für die Beibehaltung der Todes ⸗ 
ſtrafe ausgeſprochen. 5 

then, 22. Februar. Die ruſſiſchen Dampfer haben den 
Transport der flüchtigen Kreter Familien nach Athen eingeſtellt. 


Die griechiſchen Schiffe „Vapeur“ und „Union“ hingegen ſetzen nach 


wie vor ihre Fahrten zwiſchen Kreta und Syra fort. 
Pommern. 
Stettin, 2. März. Vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß 
die Königliche Fortiſikation ſich entſchloſſen habe, mehrſeitig laut ⸗ 


gewordenen Klagen des Publikums Rechnung zu tragen und den 


Abort der Kaſerne am Paradeplatz hinter den Wall verlegen zu 
laſſen. Wie verlautet, if jedoch ein dahin zielender Antrag von 
dem Kriegsminiſterium abſchläglich beſchieden worden und zwar 
aus dem Grunde, weil die etwa 9000 Thlr. betragenden Koſten 
für die Niederlegung des Gebäudes und Erbauung eines neuen an 
anderer Stelle nicht angewieſen werden könnten, da die über kurz 
oder lang vorzunehmende Veränderung in der Umwallung Stettins 
auch ein Verlegen der Cloake nöthig machen würde. 

— Der Rechtsanwalt und Notar Neumann in Rummels- 
burg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Greifen 
hagen verſetzt, der Gerichts-Aſſeſſor Ehrlich bei dem Kreisgericht 
in Belgard zum Rechtsanwalt und Notar daſelbſt ernannt worden. 

— Ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheldung der 
Kompetenz⸗Konflikte vom 14. Dezember 1867 enthält folgenden 
Rechtsgrundſatz: Gegen polizeiliche Anordnungen, welche die Ber- 
änderung eines öffentlichen Weges zum Gegenſtande haben, iſt eine 
gerichtliche Klage auf Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes 
auch dann unzuläſſig, wenn bei der Ausführung einer ſolchen An⸗ 
ordnung ein Separatlons-Rezeß, als die Veränderung bedingend, 
zum Grunde gelegt iſt. 

— Dem Lehrer Marquardt, Grenzſtraße Nr. 10, wurden in 
der Nacht zum 25. v. Mis. 25 Stück auf dem Hofe gepflanzte 
junge Obſtbäume ausgezogen und geſtohlen. — Außerdem iſt aus 
einem unverſchloſſenen Korridor des Hauſes Bohlwerk Nr. 23, am 
29. v. Mtoe. ein werthvoller blauer Double-Ueberzieher, aus einem 
unverſchloſſenen Raume auf dem Flur des Hauſes gr. Oderſtraße 
Nr. 23 geſtern ein kupferner Heber, am 27. v. Mts. dem Eigen- 
thümer Fr., Laſtadie Nr. 13 durch die Maurerlehrlinge Eduard 
Bluhm, Heinrich Roßmann und den Handlanger Bernd. Schö⸗ 
ning ein etwa 8 Fuß langes Abfallrohr von Zink, am 27. Abends 
durch die Burſchen Georg Krauſt und Wilh. Hökendorf aus 
einem verſchloſſenen Holzftalle große Laſtadie Nr. 2 nach Zerſchla⸗ 
gen des Vorhängeſchloſſes eine Quantität Brennholz; und Stein⸗ 
kohlen und von der Hofſtelle des Grundſtücks Feldſtraße Nr. 34 
durch die verehelichte Dräger, geb. Schoppmeier ein wollenes 
Hemde, Unterbelnklelder sc. geſtohlen worden. 

— Ein in Grabvw wohnhafter Jabrikant, der vorgeſtern 
Abend in einer Droſchke nach Haufe fuhr, nahm den Führer der⸗ 
ſelben mit in ſein Zimmer, um das Fahrgeld zu bezahlen. Nach 
geſchehener Zahlung blieb das 217 Thlr. in Kaſſenanweiſungen 
und 1112 Thlr. in Wechſeln und Schuldſcheinen enthalte Porte- 
feuille des Fabrikanten auf dem Tiſche liegen, wurde aber ſofort 
nach der Entfernung des inzwiſchen noch mit einem Glaſe Wein 
bewirtheten Kutſchers aus dem Zimmer, vermißt und war es ſehr 
natürlich, daß ſich der Verdacht des Diebſtahls auf den Kutſcher 
lenkte. Dieſer ſtellte die Entwendung indeſſen entſchleden in Ab⸗ 
rede, auch war eine ſofort vorgenommene Viſitation deſſelben ſowie 
ſeines Wagens ohne Reſultat. Nichts deſto weniger tft der Kutſcher 
vrrhaftet; das Portefeuille nebſt Inhalt wurde ſpäter unverſehrt 
in dem vor dem Hauſe des Fabrikanten befindlichen Garten ge⸗ 


funden. 
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Anclam, 29. Februar. Das Hochwaſſer iſt ſeit 2 Tagen 
um 1%, Fuß gefallen. — Geſtern Nacht war ein großer Feuer⸗ 
ſchein ſichtbar. Es find in dem Dorfe Leopoldshagen drei Bauer ⸗ 
hoͤfe abgebrannt. Vergangene Nacht brannte in Wuſſenthin die Mühle 
ab. — Ein Schwein, mit zahlloſen Trichinen beſetzt, iſt auf dem 
Oute Schwerinsburg ermittelt worden. 4 

* Aus dem Kreiſe Rügen, 29. Februar. Am 26. 
d. Mio., Morgens 3 Uhr, ſtrandete an der hleſigen Küſte der 
däniſche Schooner „Emilie“, Kapt. Hildebrandt von Dragö, mit 
Ballaſt nach Stettin beſtimmt. Das Schiff if nicht verſichert. 
Die Mannſchaft hat ſich gerettet, 


Stadt: Theater. 

Die gute Beſetzung unſerer Oper und die vielen Kräfte, welche 
dem Direktorium in der diesjährigen Saiſon zu Gebote ſtehen, 
haben es demſelben möglich gemacht, jetzt auch in Stettin das 
letzte und nachgelaſſene Werk des ſtetbenden Meyerbeer, die „Afri⸗ 
fanerin“ auf die Bühne zü bringen. — Der große Ruf, welcher 
der Oper vorangeht, und die treffliche Beſetzung die fie hier ge- 
funden, hatten gar Viele herbeigelockt, ſo daß die Kaſſe bereits am 
Abend vorher einem emſig umſchwärmten Bienenſtock glich, vor deſſen 
ſchmale m Eingang man ſich zwar höflich, aber doch entſchieden 
ſtieß. Ja, die Erregung drang ſelbſt bis ins Innere des 
Theaters hinein und erſt als das Orcheſter zu ſpielen begann, 
trat an ihre Stelle ein erwartungsvolles Schweigen ein. — 

Gleich die erſte Scene führt uns mitten in die Hand⸗ 
lung. Vasco de Gama iſt mit den Schiffen des Diaz aufgebro⸗ 
chen und wird gleich dieſen für verloren gehalten. Seine Braut 
Ines erwartet ihn zwar noch immer, aber ihr Vater dringt darauf, 
daß fie ih mit Don Pedro verlobe und zuleßt giebt. fie ihm nach. 
Da verſammelt ſich der große Rath des Königs, ein Offizier ver⸗ 
kündet die Ankunft eines der Genoſſen des Diaz und hereintritt 
Vasco de Gama, der allein dem Wellentode entgangen. Ungebeugt, 
kühn, noch immer voll Hoffnung und durch alle erlittene Mühſal 
von der Verfolgung ſeiner Pläne nicht zurückgeſchreckt, bittet er um ein 
Schiff, aber Don Pedro, von Eiferſucht geplagt, ſchlägt ſeine Bitte 
ab, und da Vasco heftig und beleidigend wird, läßt er ihn mit 
jeinen beiden Sklaven ins Gefängniß werfen. Hier will ihn Ne- 
lusko ermorden, aber Selika, die ihn liebt, rettet ihn, und wäh⸗ 
rend fie beide in trautem Geſpräch mit einander ſtehen, tritt Ines 


herein, die inzwiſchen, um ihren Geliebten zu befreien, dem Don 


Pedro ihre Hand gereicht hat. Ihre Eiferſucht auf die Sklavin 
zu beſänftigen, ſchenkt Vasco ihr die beiden Hindoſtaner; da Pe⸗ 
dro aber unterdeſſen ſelbſt ein Geſchwader erlangt hat, macht er 


Nelusko zu ſeinem Steuermann, während Vasco ſelbſt ein Schiff 


austüſtet und ſich ebenfalls auf den Weg macht. So führt uns 
der dritte Akt mitten im offenen Meere auf das Schliff des erſte⸗ 
ren, der unter Nelusko's Leitung bereits zwei Schiffe verloren, 
aber trotzdem noch immer auf dieſen vertraut. Schon ſchickt der 
Sklave ſich an, ſein Werk ganz zu vollenden, da kommt de Gama 
in einem Boote, um zu warnen, aber verblendet hört Don Pedro 


nicht auf 2 fa eden jein Schiff, die Wilden 9 | 
men es un a, von nun ab in und tritt, 
wird wieder Königin in c e e e 57 AR | 


ſei mit Vasco vermählt, rettet fie ihn vom Tode, während er durch 
jo viel Güte gerührt, ebenfalls Liebe zu ihr gewinnt und beide 
ſich von einen Prleſter des Brama trauen laſſen; da erſcheint plöp- 
feine frühere Geliebte Ines wieder, und bleibt er der Selila auch 
treu, jo ſieht dieſe doch zu gut, daß die Liebe zur Stammgenoſſin 
die zu ihr verdränge, fie ſchickt daher beide anf Vasco's Schiff und 
noch einen letzten Blick auf das Meer werfend, weiht ſie ſich unter dem 
Manzanillobaum dem Tode, in den ihr treuer Diener Nelus ko ihr folgt. 
Was nun die Muſik anlangt, jo iſt dieſe mehr als gewöhnlich dem 
Stoffe und der Scenerie untergeordnet. Durch den reichen Wechſel 
der Scenen wirkt das Stück vor Allem auf die Augen, die 
Muſtk begleitet nur. Daher nur wenig Melodie und auch dleſe 
meiſt kurz und abgebrochen. Dagegen zeigt bereits der erſte Akt 
eine große und ſorgfältige Bearbeitung des Chors, der mit feinen 
Tonmaſſen überwältigend auf die Hörer einwirkt und gegen den die 
Romanze der Ines und die Arie des Vasco („Und wag ich auch 
mein Leben) nur ſchwach hervorzutreten vermag. Der zweite Akt 
wiegelt zu Anfang den Eindruck der gewaltigen Tonmaſſen wieder 
in etwas ab, ein langes Schlummerlied von eigenthümlich orienta- 
liſchem Charakter, das Selica über ihrem Vasco fingt, gießt auch 
in unſere Seele einen Strahl des Friedens, dann aber reißt die 
gigantiſche Geſtalt des Nelusko mit feinem an Affekten und plötz⸗ 
lichen Uebergängen angefülltem Geſäng uns wieder mitten in den 
Aufruhr hinein. Die Scene zählt dramatiſch und muſlkaliſch un⸗ 
zweifelhaft zu den beſten und die folgende Befreiung aus dem Ker⸗ 
ker fällt ſehr dagegen ab. Beſſer aber if der dritte Akt; ſanft 
wie das Meer ſchwellt die Muſik allmälig an, der Chor, meiſt ſehr 
gut geſchrieben, überwältigt uns nicht mehr durch feine Maſſe, ſon⸗ 
dern ſucht uns in einſchmeichelnder Melodie zu gefallen. Das An 
fangelied: „Der Morgen kommi heraufgezogen“, der Geſang der 
Seeltute, „auf, Matroſen, auf“ haben eben ſo hohen Auſpruch auf 
muſtkaliſchen Werth, wie die Arien des Nelusko „Holla, habet acht“, 
„Tralalala, ſchon ſeh' ich alles im Sturme brechen“, „Heil, Ada⸗ 
maſtor, König der Wellen“. So iſt in Muſik und eigenthümlicher 
Scenerie der dritte Akt als Ganzes genommen wohl der beſte, 
wenn er auch im Einzelnen vom zweiten und vor allem vom fünf⸗ 
ten übertroffen wird. Nach dem Blutbade athmet der vlerte Akt 
wieder Frieden. Vasco's Arte: „Land, o jo wunderbar“ tritt klar 
uod ſchͤn heraus und ein leicht und glücklich geſchriebener Tanz 
(„Ihr leichten Schleier, verbergt das Feuer“) ſchlleßt die Hochzeit. 
Da tiltt die Kataſtrophe ein und mit ihr bahnt ſich dle reinſte 
Perle der Oper, die muſtkaliſche Krone des Ganzen in einem kurzen 
Saß für Violinen dicht vor der Scene unter dem Manzanillobaum 
den Weg zu unſerm Ohre. Alles, was die zerriſſene Bruſt, dos 
zerbrochene Herz der Selika bewegt, IM in wahrhaft meiſterhafter 
Beife in ein Paar Takte zuſammengedrängt, die ſanfteſte Klage, 
die tiefſte Wehmuth miſcht ſich in wunderbar ſchöner Weiſe mit 
dem Jammer und der Verzweiflung der Königin. Leider war das 
Publikum noch jo von dem Manzanillobaum in Anſpruch genom- 
men, daß es mit ziemlicher Unruhe darüber wegging und es erſt 
ſpätern Aufführungen überließ, die 3. B. in Berlin oft drei- bie 
viermal wiederholte Stelle gehörig zu ſchätzen. Die Todesarie der 
Seltka ſelbſt bildet dazu ein würdiges Nebenſtück und ſchließt die 
Oper in ergreifender Welſe ab. — Was nun die Aufführung be⸗ 
trifft, jo verdienen Frau Förſter (Selika) und Herr Frei (Ne⸗ 


= 
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lusko) bei weitem das meiſte Lob. Stolz wie eine Königin, hin⸗ 
gebend wie das Weib ift Selita gedacht, der Kampf zwiſchen Pflicht 


m Lebe, zwiſchen Stolz und Hingebung bildet das eigentliche 


eſen dieſes Charakters, den nach beiden Selten Frau Jö ſter auf 
das treffendſte zu malen verſtand. Faſt übertroffen wurde ſie in- 
deſſen noch von Herrn Frei, der den Indier in all ſeiner giganti⸗ 
ſchen Leidenſchaftlichleit gab. Mit Entſchloſſenheit ſtürzt Nelusko 
ſich auf ſeinen Feind, mit kalter Berechnung führt er das Schiff 
auf die Klippen, mit furchtbar prächtigem Triumphgeſang ſpottet 
er der hintergangenen Chriſten. Er verſteht nicht halb zu haſſen, 
aber auch nicht halb zu lieben, und ſo vermag die Königin durch 
ein einziges Wort jein ſtürmiſches Weſen zu brechen, ja ihn zu 
zwingen, für ſeinen Nebenbuhler Zeugniß abzulegen. Ebenſo brav 
war die geſangliche Leiſtung des Künſtlerpaars; wir heben bel Frau 
Jörſter nur das Schlummerlied im zweiten Akte, das Duett mit 
Vasco im vierten und voe Alles die Todes-Arie der Selika hervor. 
Herrn Frei's Glanzpunkte waren im zweiten Akte die Arie 2, Ha, die Ehr' 
der Herrſcherin“ und im dritten die Romanze: „Heil, Adamaſtor“. 
Oft wiederholter Beifall und Hervorruf bewies, wie das zahlreich 
verſammelte Auditorium die Anſtrengungen des Künſtlerpaars zu 
ſchätzen wußte. Geſanglich war auch Hr. Wild recht gut, ſeln 
Spiel aber ließ viel zu wünſchen übrig, wo Vasco de Mama in 
Entzücken geräth, folgte ihm der Künſtler nicht in gleichem Maße, 
ſondern befleißigte ſich meiſt einer großen Ruhe. Frl. Koudelka 
(Ines) war von ihrem letzten Unwohlſein noch nicht ganz wieder 
bergeftellt und daher etwas angegriffen. Die Seele des im dritten 
Akt exſchlagenen Don Pedro's (Hr. Bagg) ſchien ihre nach dem 
Glauben der Indier unternommene Wanderung ſehr ſchnell vollendet 
zu haben, denn täuſcht uns nicht alles, ſo war ſie im 4. Akt be⸗ 
reits zum Oberprieſter des Brahma avancirt. Hr. Winterberg 
(Alvar) und He. Jackſon (Großinqulſitor) genügten und bemüh- 
ten ſich nach beſten Kräften in das Spiel einzugreifen. Der Chor 
war meiſt ſehr gut eingeübt, beſonders im drltten Akt, was bei 
der Schwlerigkeit einzelner Stellen unſerm Kapellmelſter um ſo 
mehr zu danken if... Das Orcheſter genügte ebenfalls, nur hätten 
wir für den 5. Akt eine größere Anzahl von Violinen betheiligt 
gewünſcht. Vor allem aber müſſen wir noch der geſchmackvollen 
Einrichtung der Dekorationen gedenken, da vielleicht in keiner an- 
dern Oper die Scenerie jo viel zum gelingen des Ganzen beiträgt 
wie hier. In der That hatte ſich das Direktorium ſelbſt über⸗ 
boten. Der Sitzungsſaal war auf das reichſte ausgeſtellt, die 
Heimath der Selika auf das ſchoͤnſte geſchmückt. Alles aber über⸗ 
bot das Schiff und der Manzanillobaum, die, wir freuen uns es 
ſagen zu können, an Geſchmack und maleriſcher Wirkung, ſelbſt die 
von uns in Berlin geſehenen Dekorationen überboten. Durch zu 
Hilfenahme der Herren und Damen vom Schauſplel war auch das 
Gefolge der Selika auf eine höchſt beträchtliche Zahl geſtiegen, die 
in ihrer bunten Gruppirung einen freundlichen Anblick bot. Aber 
auch die Matroſen des Schiffs und die erſtürmenden Wilden er⸗ 
ſchienen in großer Anzahl und der von bengaliſchen Flammen er⸗ 
leuchtete 41 8 Fahrzeuges W a Direktorium 
einen der ſtür ervorrufe ein, bei dem Hr. Carloſch 
u d glg en und eh erſchien. — 
darauf wiederholte ſich derſelbe bei dem Manzanillobaum. Doch über⸗ 
ließ der Direktor diesmal die Ehre dem Verfertiger deſſelben. Suum 
cuique. Zu wünſchen wäre vieleicht nur, daß etwas mehr Pulver 
geſpart würde und bei dem meiſt ſehr geſchmackvoll ausgeführten 
Tänzen der Frl. Menzel einige andere Hilfstänzerinnen verſchwän⸗ 
den. Zum Schluß wurden alle Hauptdarſteller noch einmal ge- 
rufen. Doch was ſollen wir unſern Leſern noch mehr erzählen, 
man gehe hin und ſehe ſelbſt. 
Morgen Dienſtag, den 3. Februar wird übrigens die Aftika⸗ 
nerin bereits zum zweiten Male aufgeführt. 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 2. März. Witterung: veränderlich. Temperatur + 5 N. 
Wind: SW. 
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Weizen feſter, per 2125 Pfd. gelber inländiſcher 98—104 feiner 
, \ 1er 97100 58 be u oe, Peder Fe n 82 

‚ feiner 97 ez., 83—85pfd. gelber jahr 102 ½, 103 
Br. u. Gd., Mai⸗Juni 103 N bez. u. Br. | 

Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 77—79Yy, n bez., 95 
ringer 75—76 K, feiner ſchwerer 80—81 ½ 82 rühjahr 1 8 
% U u. Br., Mai-Juni 77%, K bez., Juni⸗Juli 75 . Gd., 75% 
r. 


OGerſte unverändert, pr. 1750 Pfd. loco 54—56½ 69 —70pfe 
Frühjahr 56 ¼½ N Br. 1 > 

Hafer ſeſter, per 1300 Pfd. loco 39 ½ —40%½% Ag bezw 47 5Opfb. 
Frühjahr 40% 3% be., ½ Br. 

Erbſen unverändert, per 2250 Pfd. loco 71½ 74 , Frühjahr 
Butter- 73 Br. Koch- 76 bez. 

Rabel wenig verändert, loco 10 /f, , März 101½ ge bez., 
April⸗Mai] 10½ . bez., 0% 15 & bez., Juni⸗Juli 10 
loco ohne Faß 20%, bez., mit Faß 
197% & bez., März 20 Br., * 30% M bez. er maln 
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Hamburg 6 Tag. 151% G (86. Börsenhaus-O. -] 4 — 
» 2 Mt. — St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag. 143% G [Pom. Chausseeb.-O. 5 — 
Pi 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.] 5 — 
London 10 Tag.] 6 25% B Pr. National-V.-A. 4 | 119 B 
* . 3 Mt. — Pr. See- Assecuranz| 4 — 
Paris 10 Tg. — Pomerania ++ «u. » 4 | 119 B 
S 2 Mt. — Union . 4107 B 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher- A.. - 5 — 
St. Petersbg.|3Wch.| 93% B |Ver.-Speicher-A.- 5 — 
Wien 8 Tag. — Pom. Prov-Zuckers. 5 1050 B 
„ eee 2 Mt, — N. St. Zuckersied. 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & IMesch. Zuckerfabrik) 4 — 
Sts.-Anl.5457/ 4½ — Bredower „ 4 „a 
„ l — Walzmühle 5 ul 
St.-Schldsch. 3%, 4 St. Portl.-Cementf. - 4 — 
F. Prüm.-Anl.| 33 — St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm,Pfdbr.| 3 ½ — St. Dampfschiff- V. - 5 — 
1 8 — Neue Dampfer- C. 4 — 
„ Rentenb.| 4 — Germania 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 ulkan 100 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle 4114 B 
„ Prior.) 4 7 Pommerensd. Ch. F.“ 4 u— 
. lady — Chem. Fabrik-Ant. 4 — 
Stärg.- F. E. A. 4 7 — St. Kraftdünger-F.: | — — 
„ Prior. 4 — Gemeinn. Bauges. 5 * 
St. Stadt -O. 4 ½ 94 B — 
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